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für T h o rn  und Borstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando;
für a u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

A u s g a b e
täglich 6 '/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Re d a k t i o n  und Ex p e d i t i o n :
Katharinenstr. 1 .

Fernsprech-Anschlrrß Nr. 57.

Jnsertionspreis
für die Svaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition„Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und AuslandeS. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

Uro. 71 Freitag den 24. M ärz 1893. X I. Iahrg.

Abonnements-Einladung.
Unsere geehrten ausw ärtigen Abonnenten und Alle, die es 

werden wollen, ersuchen w ir ergebenst, die „ T h o r n e r  P resse" 
recht bald bestellen zu wollen. F reitag  am 31. d. M ts. endet 
dieses Q u a r ta l, und vermögen w ir n u r  dann  die „ T h o rn e r  P resse" 
mit dem „ J l lu s tr ir te n  S o n n ta g s b la t t "  ohne Unterbrechung 
den bisherigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten zuzustellen, 
wenn sie mehrere T age vor Schluß des Q u a r ta ls  darauf 
abonnirt haben.

D er A bonnem entspreis fü r  ein V ierteljahr beträgt 2 M ark. 
Bestellungen nehmen an  sämmtliche Kaiserliche Postanstalten , 
die Landbriefträger und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
T h o r n  K a th a rin e n s tra ß e  1.

^  Ahlwardt.
D as A uftreten des Abgeordneten A hlw ardt im Reichstage 

wird von allen ernsthaften Politikern  auf das schärfste verurtheilt. 
Die konservative Fraktion konnte sich indessen bislang nicht ver­
anlaßt sehen, diese V erurtheilung ihrerseits in  besonders feier­
licher Weise kund zu geben, nachdem von, Bundesrathsiische aus 
H err Ahlw ardt auf die denkbar kräftigste Weise abgefertigt 
worden war. D ie „N ationalzettung" macht der konservativen 
Fraktion dieses V erhalten zum V orw urf, sie stellt ihr den 
dationalliberalen Abgeordneten B uh l, welchem nebst H errn  
Dichter die Konservativen die „Abfertigung A hlw ardts überlassen" 
hätten, zum M uster hin. Ferner äußert das genannte national- 
liberale B la tt , H err F reiherr von M anteuffel hätte sich „diesm al 
Mgar genöthigt gesehen", dem freisinnigen A ntrage auf V erta­
gung der S itzung behufs Herbeischaffung der „Aktenstücke" 
seitens des H errn  Ahlwardt „ausdrücklich beizustimmen". Eine 
m gehässige Darstellung findet sich unter der gesammten u ns 
vorliegenden Presse n u r noch in dem „B erlin e r T ag eb la tt" . 
Auch dort heißt e s : „W ohl oder Übel mußte der konser­
vative Abgeordnete F reiherr von M anteuffel den A ntrag  u n ter­
t h e i l " .  D ie konservative P a r te i  wird sich über so gehässige 
Bemerkungen gewiß nicht aufregen; wenn w ir gleichwohl davon 
Notiz nehmen, so geschieht dies, um  folgende Bemerkung daran  
ZU knüpfen:

D ie konservative P a r te i  lehnt wiederholt und ein für 
allemal die V erantw ortung  fü r das T reiben A hlw ardts a b ; ist 
der G enannte in  der Stichw ahl m it Hilfe konservativer S tim m en  
gewählt, so find für ihn nachgewiesenermaßen ebenso auch die 
Meisten nationalliberalen  S tim m en , die im  ersten W ahlgange 
H errn  Hobrecht zugefallen w aren, abgegeben worden. D er 
Brauch, das T reiben des Abgeordneten einer gegnerischen P a r te i , 
für den nach der Lehre vom kleineren Uebel die Angehörigen 
einer anderen P a r te i  gestimmt haben, der letzteren zur Last zu 
"g en , ist neu und durchaus tendenziös; der ernsthafte Politiker 
wird zu solchen Fechterkunststückchen gewiß nicht greifen. W as 
die B efürw ortung —  denn B efürw ortung , nicht „Beistim m ung" 
war es —  des freifinnigen V ertagungsantrags seitens des H errn  
Freiherr» von M anteuffel betrifft, so w ar der konservative 
W ortführer der einzige Abgeordnete der nichtfreifinnigen P a rte ien , 
der dies th a t;  wer oder w as hätte ihn zu diesem Auftreten

Der N aget.
Erzählung von L u d w i g  Habicht .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

„M ach' m ir keine P re d ig t" , entgegnete der Bursche m it 
düsterm S tirn ru n z e ln : „Ich  bin kaum wieder lebendig geworden 
und habe keine Lust, sie schon jetzt anzuhören. S p ä te r , wenn 

D ir Vergnügen macht." H ans erhob sich und verließ rasch 
den Keller, zum E rstaunen seines alten  V aters , der ihm ganz 
verblüfft nachsah.

W ie der alte K aufherr versprochen hatte, bezahlte er noch 
einmal die Schulden des S o h n e s ; aber er hielt es doch für seine 
Pflicht, dem U ngerathenen ernstliche und dringende Vorstellun­
gen zu machen, daß es unmöglich so fortgehen könne. „W enn 
Du Dich nicht ändern willst, dann bringst D u  nach meinem Tode 
v^sch alles durch, und was willst D u  dann an fa n g e n ? S o ll der 
^o h n  Christian B oeters einm al betteln gehen?! Denkst D u  
dicht, daß selbst der größte Reichthum rasch erschöpft ist, wenn
war, ein solcher Verschwender bleibt, wie D u  es bisher gewesen 
bist?« _

Alle B itten  und Beschwörungen des alten  K aufherrn hatten 
"ider bei dem Leichtsinnigen keinen Erfolg. E s kam wieder 
Zwischen V ater und S o h n  zu den heftigsten A ustritten, ja , es 
wiederholte sich alles, und wieder m ußte Christian B oeters in  
ben Keller eilen, um  den Selbstmordversuch seines H ans zu Hin­
bern. D iesm al sprach der alte, tiefgebeugte M an n  kein W ort 
weiter ; er bezahlte die Schulden des Leichtsinnigen ohne sich 
bann weiter um das T reiben desselben zu kümmern.
, D er alte Kaufherr wußte jetzt, daß sein S o h n  unverbesser­
lich w ar und früh oder spät zu G runde gehen müsse, und m it 
bseser Erkenntniß w ar der letzte Leben-m uth Christian B oeters 
völlig gebrochen. M an  konnte dem schwer geprüften M anne 
^vhl ansehen, daß seine T age gezählt seien; n u r H ans kümmerte 
bch wenig, daß sein V ater sich zu T ode g räm te ; er setzte seinen 
wllen, leichtsinnigen Lebenswandel fo rt; g laubte er doch ein

zwingen sollen? Am allerwenigsten doch die Rücksicht auf den 
nationalliberalen  Abgeordneten B uhl, der am T age vorher, 
keineswegs wie die „N ationalzeitung" behauptet zur „A bferti­
gung" A hlw ardts, sondern einzig und allein zu seiner und zur 
Vertheidigung des H errn  Jsidor Löwe gegen H errn  Liebermann 
von S onnenberg  das W ort ergriffen hatte.

Z um  Schluß noch ein s: die O rgane und R edner der 
Linken meinen, durch die „Vernichtung" A hlw ardts zugleich den 
berechtigten A ntisem itism us zu „vernichten". D as ist eine arge 
Täuschung. Gerade die W ahl eines M annes wie Ahlwardt und 
die Thatsache, daß eine solche Persönlichkeit populär werden 
konnte, beweist, daß die antisemitische Bewegung nicht eine 
künstlich hervorgebrachte, sondern eine die Volksseele erfüllende 
ist, und gerade das Auftreten A hlw ardts lehrt, daß es noth­
wendig ist, diese Bewegung in ruhigere B ahnen zu leiten, die 
berechtigten Forderungen der Judengegner zu prüfen und zu 
berücksichtigen und den „reinen" Antisemiten dadurch die Wege 
zu verlegen. Dieses Z iel verfolgt die konservative P a r te i und 
sie wird es trotz aller Anfeindungen und Gehässigkeiten beharrlich 
weiter verfolgen, a ls  christlich-monarchische P a r te i zum W ohle 
unseres V aterlandes und der Monarchie.

politische Aagesschau.
D ie gestrige R e t c h s l a g s s i t z u n g  bot, wie uns aus 

B erlin  berichtet w ird, auch äußerlich ein getreues B ild  der 
großen E rregung, von der die V erhandlungen beherrscht wurden. 
S e lten  hat sich zu einer Sitzung ein solcher A ndrang des 
Publikum s gezeigt, wie gestern. W ie sonst n u r, wenn fichs um 
wichtige S taatsak tionen  handelt, belagerten gegen tausend P e r ­
sonen schon lange vor B eginn der S itzung die Leipzigerstraße 
in der Umgebung des Reichstagsgebäudes in dichtem Gedränge, 
sodaß es der Polizei kaum gelang, den Abgeordneten E ingang 
in den Reichstag zu verschaffen. B is  zum Schluß der Sitzung 
harrte die M enge auf der S tra ß e  aus. B ereits in  den frühen 
V orm ittagsstunden wurden das M ittel- und S eitenp o rta l des 
ReichstagsgebäudeS vom Publikum  gestürmt, der A ndrang beim 
Kartenschalter w ar geradezu lebensgefährlich. B ei den P o rtie rs  
im M itte lporta l erschienen fortwährend D am en und H erren, die 
Abgeordnete sprechen und sich E in trittskarten  erbitten wollten. 
E in  gleiches B ild  bot sich im  Vestibül und in  den W andel­
gängen des Reichstages. D as Publikum  mußte schließlich von 
den Abgeordneten m it der Auskunft vertröstet werden, daß alle 
K arten vergriffen seien. D ie W andelgänge wurden von G ruppen, 
die lebhaft m it einander sprachen, belebt. Ueberall w ar der 
neueste „F all A hlw ardt" das Hauptgespräch. B is  1 Uhr w ar 
A hlw ardt noch nicht im Reichstage erschienen, n u r seine F ra u  
hatte in den W andelgängen auf einer Sitzbank P latz genommen. 
D ie S itzung begann um 1*/i Uhr, die ersten Gegenstände der 
T agesordnung w aren abgewickelt, m an wendete sich der E tat- 
berathung zu. A hlw ardt w ar noch nicht im S a a le  anwesend. 
D a  ergriff Richter das W ort und stellte fest, daß A hlw ardt aus­
geblieben sei. D a  drängte sich A hlw ardt, der unterdessen den 
S a a l  betreten hatte, aus dem M ittelgange hervor, und betrat 
die Rednertribüne. D as W eitere bringt der Bericht über die 
Sitzung. Nach Schluß derselben begab sich A hlw ardt in  den 
gegenüberliegenden „Leipziger G a rte n " , wo er m it seinen

M itte l gefunden zu haben, um  den zähen Alten zu zwingen, 
daß er zuletzt immer wieder die gemachten Schulden bezahle. 
I m  S tillen  m ußte er darüber lachen, daß der V ater jetzt sorg­
fältig den Schlüssel zum Keller hütete, a ls  könne er damit einen 
dritten Selbstmordversuch des S ohnes hindern. „N un  gut, es 
giebt noch Nägel genug im Hause, und wenn der Alte sich wie­
der so sperrt und nichts Herrausrücken will, so wird er mich das 
nächste M al in  einem andern Winkel suchen können", —  dachte 
H ans und es belustigte ihn, als er noch dazu hörte, daß der 
V ater im Keller habe Arbeiten vornehmen lassen. W as wollte 
der G ute m it solchen Vorkehrungen bezwecken? —  Gleichviel, 
H an s w ar überzeugt, daß er schon seinen V ater zwingen werde, 
imm er wieder die gemachten Schulden zu bezahlen und er trieb 
es deshalb toller denn je.

A ls H ans eines T ages, nach durchschwärmter Nacht endlich 
die Augen aufschlug, wurde er zu seinem V ater gerufen. W as 
wollte der Alte so früh von ih m ?! Gewiß nun  wieder eine 
M oralpredigt halten! Ach, m it diesem langweiligen Geschwätz 
konnte er ihn verschonen ; —  er wußte ja  längst die sich ewig 
wiederholenden Erm ahnungen ausw endig. —  Sich endlich bessern, 
den leichtsinnigen Lebenswandel aufgeben. —  Ach, wozu? S o  
lange m an jung ist und einen reichen V ater hat! W arum  sollte 
er nicht in  vollen Zügen das Dasein genießen? D er Alte hatte 
ja  in seinem arbeitsreichen Leben genug zusammengescharrt. F ü r 
wen und wozu? Doch n u r, dam it der einzige S o h n  einm al 
solche Q uälerei nicht nöthig hätte, sondern ein D asein führen 
konnte, wie es einem reichen M anne geziemte. W as konnte er 
dafür, daß sein V ater das Leben nicht ge w ß, daß ihm theurer 
W ein nicht schmeckte und lockere Gesellschaften nicht mehr ge­
fielen. D er Alte w ar nun  einm al, bei all' seinem großem V er­
mögen, so sparsam und knauserig geblieben, wie er es wahr­
scheinlich von Jugend  auf gewöhnt gewesen; aber in ihm wallte 
heißeres B lu t ;  er hatte für all' solche Herrlichkeiten, die sich dar­
boten, ein weit besseres Verständniß und er wollte den Leuten 
zeigen, wie m an leben müffe, wenn m an reich ist.

F reunden eine B erathung  abhielt. —  Die S itzung des S en io ren- 
Konvents (VertrauenS-Komm tsfion) zur P rü fu n g  der vom Abg. 
Ahlw ardt erhobenen Beschuldigungen begann um 2 Uhr. E s 
entstand zunächst die F rage, ob die Anwesenheit von V ertretern 
der Reichsregierung zulässig sei. D er P räfiden t w ar der Anficht, 
daß es sich um vertrauliche V erhandlungen handle und neigte 
anfänglich zu der Anficht, diese F rage zu verneinen. In fo lge  
einer A nregung aus der M itte des Senioren-K onvents gelangte 
der P räfiden t indessen zu der Ueberzeugung, daß der S en io ren- 
Konvent wie andere Kommissionen zu betrachten sei. In fo lge  
dieser Auffassung wohnten der Reichskanzler und andere V er­
treter der Reichsregterung dieser Sitzung bet.

B ei der „ K ö l n .  Z t  g ." , die sich bereits m it dem Finanz- 
minister M i g u e l  ausgesöhnt hatte, hat heute der W ind wieder 
umgeschlagen. S ie  schilt heftig über seine „W andlungen". S ie  
sagt ihm zunächst nach, er werde sich neben der Vermögenssteuer 
später auch noch die Erbschaftssteuer holen und schildert ihn dann 
folgenderm aßen: „Schon seine zum mindesten unklare H altung
in der Schulfrage hat allen denen, die es bis dahin noch nicht 
gewußt haben, deutlich gezeigt, daß auf ihn kein V erlaß ist, und 
was er seit jener Z eit an V erleugnung seiner politischen V er­
gangenheit geleistet hat, übertrifft so ziemlich alles, w as w ir in 
Deutschland tr^ dieser Hinsicht überhaupt erlebt haben. Dem  
Centrum  hat er es bet dem Schulkampf schon angethan, und 
seitdem hat sich das trau te V erhältniß  noch inniger gestaltet. 
M an  lese doch n u r die u ltram ontanen  B lä tte r :  eine M iguel- 
hymne nach der anderen, sodaß m an meinen sollte, das C entrum  
betrachte den Finanzm intster a ls  seinen V ertrauensm ann  im 
M inisterium . Nicht weniger geizen mit ihren Zärtlichkeiten die 
Konservativen, deren O rgane nicht genug der Feiertags- und 
Fräuleinsw orte finden können, um den vielseitigen S ta a tsm a n n  
zu umschmeicheln und ihm für seine Liebesdienste ihre A n­
erkennung auszusprechen. I s t  es da ein W under, wenn m an 
schon sogar davon munkelt, daß die konservativ - u ltram ontane 
V erbrüderung des neuesten D atu m s ihn fü r einen höheren Posten 
in Aussicht nehmen möchte? W arum  auch nicht? Den 
U ltram ontanen hat er im Abgeocdnetenhause durch seine freund­
liche Zulassung zur Annahme eines Wahlgesetzes verholfen, das 
sie in den Rheingegenden zur Herrschaft führen soll, und den 
Konservativen bietet er in seiner S teuerreform  soviel V ortheile, 
a ls  die A grarier überhaupt n u r erw arten können. U nter solchen 
Umständen mag allerdings H err M iguel für die konseroativ- 
u ltram ontane Bundesgenoffenschast vorläufig wenigstens der ge­
eignete M ann  werden oder bleiben."

D er P a n a m a  - A u s s c h u ß  vernahm  am Dienstag den 
früheren M inister des In n e rn  Loubet über die zur V erhaftung 
A rions getroffenen M aßnahm en. Loubet erklärte, es seien alle 
Vorkehrungen getroffen, über Einzelheiten oder über die hierbei 
verwendeten Personen müffe er jedoch Auskunft verweigern. —  
A us Bournem outh wird berichtet, daß in dem Befinden von 
C o r n e l i u s  H e r z  eine Besserung eingetreten sei. I n  einem 
In te rv iew , welches Herz m it einem Journalisten  gehabt, bezeichnet 
er die reiche französische Bourgeoisie a ls  vollständig korrupt und 
verfault. D ie In h a b e r  des Hauses Rothschild bezeichnet Herz a ls  
außerordentlich beschränkte Leute, denen jede Idee  und In itia tiv e  
mangle. D as schlimmste aber sei, daß sie auf jeden Ju d en , der

Z u  seiner V erw underung fand H ans den V ater noch im 
B ett, ihn, den Rastlosen, der sonst schon beim M orgengrauen 
auf dem Posten w ar, —  er mußte sehr krank sein und er sah 
auch wirklich sehr übel aus. D ie W angen w aren ganz einge­
fallen, der Blick halb erloschen. V ater und S o h n  hatten sich 
freilich seit vielen T agen  nicht gesehen, so daß dem Letzteren 
schon die V eränderung, die m it dem alten H errn  vorgegangen, 
auffallen mußte.

„Ich  habe Dich rufen lassen", begann Christian B oeters 
m it leiser S tim m e : „weil ich D ir  vor meinem Ende noch etw as 
sagen w ill", und a ls  nun der S o h n  sich gemüßigt fühlte, die 
traurige Vorstellung des Alten zu beschwichtigen, machte der 
V ater n u r eine ungeduldige H andbew egung: „Unterbrich mich 
nicht, ich habe nicht viel Zeit ü b rig ; —  ich werde noch heut 
dieser W elt V alet sagen und ich fahre mit tiefem Kummer in 
die G rube, denn ich weiß, daß D u  in kurzer Z eit alles durch- 
brtngen wirst, was ich mühselig in einem langen, arbeitsamen 
Leben erworben habe. —  Widersprich nicht. Ich weiß, was 
Dich erw artet, D u  wirst rascher alles vergeudet haben, als D u 
selbst ahnst, und dann wird D ir kein anderer Ausweg bleiben, 
a ls  der, den D u  schon zweimal gesucht hast. Ich  sehe dies v o r­
au s und wenn D u den letzten Heller verpraßt haben wirst, dann 
gehe wieder in den Keller h inunter, —  ich habe für Dich in 
der M itte des Gewölbes einen großen Nagel eingeschlagen und 
einen Strick daran befestigen lassen, da hast D u  es bequem."

D er alte K aufherr verzog bei diesen W orten, so bitter und 
höhnisch sie auch klangen, nicht die M iene; es schien ihm m it 
dieser E rm ahnung völliger Ernst zu sein, denn er wiederholte, 
ohne eine Entgegnung des S ohnes abzuw arten: „M erk' D ir  ge­
n au , was ich D ir  gesagt hab'. W ie ich Dich kenne, wirst D u  
bald in die Lage kommen, daß D u  diesen N agel aufsuchen 
m ußt, dann denk' an  mich, D u  warst ja  auch der Nagel zu 
meinem S a rg e s , und Christian B oeters wandte das H aupt zur 
W and , ohne seinem S ohne n u r noch einen Blick zu gönnen.

(Fortsetzung folgt.)



in  den Vordergrund trete, mehr als eifersüchtig wären. S ie  
würden alle- aufbieten, um einen solchen M ann zu unterdrücken, 
denn nur ein König könne über Is ra e l herrschen und der müßte 
Rothschild heißen. Den Wohlthätigkeitsfinn der Rothschilds er­
kenne Herz an, sonst sei es aber eine armselige Rasse.

D ie G r e n z  s t r e i t i g !  e i l e n  zwischen F r a n k r e i c h  
und S i a m  —  so w ird der „Voss. Z tg ." aus London tele- 
graphirt —  nehmen keinen glatten Verlauf. Nach einer D rah t­
meldung des „S ta n d a rd " ' aus Bangkok hat die siamesische Re­
gierung die von dem französischen Vertreter aufgestellten Forderun­
gen endgiltig verworfen. Infolgedessen w ird die Lage als 
kritisch betrachtet.

Aus M a d r i d  erhält die „T im e s " die Meldung, daß die 
Verhandlungen zur Erneuerung des Handelsvertrages zwischen 
dem deutschen Botschafter, Herr v.Radowitz, und dem spanischen 
M inister der Auswärtigen Angelegenheiten eifrig in  Gange find. 
M an glaubt allgemein, daß die Verhandlungen in  nächster Zeit 
schon zum Abschluß gelangen werden. Deutschland soll seine 
Ansprüche Inbezug auf die Alkoholfrage bedeutend herabgemindert 
haben, und das sei ja  seit der letzten Revision des Handels­
vertrages, wodurch der deutsche Alkohol thatsächlich vom spanischen 
Markte ausgeschlossen worden, stets der S te in  des Anstoßes ge­
wesen. —  Hoffentlich bewahrheitet sich diese Meldung der „T im e s " 
nicht. Gerade auf die Frage, betr. die E in fuhr von Alkohol nach 
Spanien kommt es Deutschland in  erster Linie an.

Das „Reutersche Bureau" meldet aus Lagos, daß der 
K ö n i g  v o n  D a h o m e y ,  Behanzin, ein an die civtltsirten 
Nationen gerichtetes Manifest publiz irt, in  welchem der Ursprung 
der Feindseligkeiten m it Frankreich dargestellt w ird. D ie Feind­
seligkeiten seien ohne Grund von den französischen Gouverneurs 
Bayd und B a llo t begonnen worden. Der König ru ft die 
Sympathie der europäischen Mächte fü r seine Sache an.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

7. Sitzung vom 22. M ärz 1893.
Der Gesetzentwurf betr. die Ruhegehaltsklassen für Lehrer und 

Lehrerinnen an öffentlichen Volksschulen wird an die um fünf Mitglieder 
zu verstärkende Kommission für kommunale Angelegenheiten zur noch­
maligen Vorberathung zurückverwiesen.

Sodann erledigt das Haus eine größere Anzahl von Petitionen.
Eine Debatte entspinnt sich bei der Berathung der gleichlautenden 

Petitionen der deutschsozialen Reformvereine zu Strehlen in Schlesien 
und an andern Orten um staatliche Prüfung der jüdischen Geheimgesetze.

Namens der Petitionskommission befürwortet Graf v. P s e i l -  
Hausdorf den Antrag: die Petitionen der Regierung zur Prüfung und 
Berücksichtigung zu überweisen —  durch den Hinweis aus die Vorwürfe, 
daß das Schulchan Aruch den Juden gegen Andersgläubige jede Ueber- 
vortheilung, auch Meineid, M ord und Ehebruch gestatte. Das auffällige 
Emporkommen der Juden sei geeignet, viele in dieser Annahme zu 
bestärken. Die Judenemanzipation sei ein Fehler gewesen. Im  Interesse 
der Juden selbst liege es, Klarheit über diese Behauptungen zu verbreiten.

Graf v. K l i n k o w  st röm schließt sich dem Kommissionsantrage an 
und verwahrt das Haus gegen den Vorw urf der Judenhetze. E r wolle 
dem Juden gern sein Recht gewähren, aber nickt vom Juden Recht 
nehmen. (Sehr richtig).

Frhr. v. Schor l emer - Al s t  hat formale Bedenken gegen den 
KommissionSantrag.

Regierungskommiffar Geh. Rath A l t h o f f  hält den Kommissions­
antrag für formell undurchführbar. Der Kultusminister sei gar nicht in 
der Lage, die Professoren zu Gutachten zu zwingen. Solche Gutachten 
von Gelehrten seien bereits vorhanden, sie gingen aber in den Resultaten 
ganz auseinander.

Oberbürgermeister S t r u c k m a n n  spricht ebenfalls gegen den Antrag 
und beantragt Uebergang zur Tagesordnung.

Der KommissionSantrag wird unverändert angenommen.
Donnerstag: Etatsberathung.

Abgeordnetenhaus.
57. Sitzung vom 22. M ärz 1893.

Die Novelle zur evangelischen Kirchenverfassung wird in 3. Lesung 
debattelos genehmigt.

Bei der Berathung des Berichts über die Bauausführungen der 
Eisenbahnverwaltung wird eine Reihe von lokalen Wünschen vorgebracht. 
Der Bericht wird hierauf durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt.

Es folgen Petitionen.
Eine Petition betr. die Gehälter der Mittelschullehrer wird der Re­

gierung zur Berücksichtigung überwiesen.
Eine Peiition um Verbesserung der Einkommenverhältniffe der 

Gerichtsassistenten wird unter Streichung der Forderung „noch in diesem 
Jahre" der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen.

Nächste Sitzung Dienstag 11. A p ril: Zweite Abstimmung über das 
Wahlgesetz._________________________________

Deutscher Reichstag.
73. Sitzung vom 22. M ärz 1893.

Die Tribünen sind überfüllt.
Am Bundesrathstische: Reichskanzler v. C a p r i v i ,  Finanzminister 

D r. M i q u e l ,  Staatssekretär Frhr. v. M a l t  zahn,  v. Böt t i c he r ,  
v. Ma r s c h  a l l  u. a.

Vor E intritt in die Tagesordnung erklärt Präsident v. Levet zow,  
er müsse den Abg. Ahlwardt nach Durchsicht der stenographischen Berichte 
nachträglich zur Ordnung rufen. Ahlwardt habe gesagt, daß in diesem 
Hause aus allen Seiten Leute säßen, die ihr Vaterland verriethen, in 
der Hoffnung, den Juden einen Brocken abzulocken. Diese Aeußerung 
könne nicht scharf genug gerügt werden.

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten.
Zunächst werden einige Rechnungssachen erledigt, dann wird die 

dritte Berathung des Haushaltsetats beim Jnvalidenfonds fortgesetzt.
Nach Erledigung einzelner Titel bemerkt Abg. R i c k t e r  (sre:s.), er 

hätte erwartet, daß Ahlwardt heute versuchen würde, sein Beweismaterial
beizubringen.

Präsident v. L e v e t z o w  erwidert, er könne doch Ahlwardt mcht 
dazu zwingen.

Abg. R i c h t e r  (sreis.): Dann konstatire ich, daß Ahlwardt mit seinen 
Beweisen ausgeblieben ist. (Zuru f: Hier ist er ja!)

Abg. A h l w a r d t  (Antisemit) betritt die Rednertribüne und erklärt, 
er habe sein gesammtes M aterial, das über zwei Centner wiege, heute 
nicht beibringen können. Es befinde sich größtentheils nicht in seinem 
Besitz. Einen Theil habe er einem andern anvertraut, der, weil bei ihm 
Haussuchungen abgehalten worden, ihn einem dritten weitergegeben habe. 
E r habe einige Akten hier und lege sie auf den Tisch des Hauses nieder. 
(Zuru f: Vorlesen!) Nein, das hat keinen Zweck; die Akten müssen im 
ganzen durchstudirt werden. E r werde nach Wiederzusammentritt des 
Reichstags die Sache im ganzen erörtern.

Abg. Graf B a l l e s t r e m  (Centrum) beantragt, daß sich das Haus 
sofort auf eine Stunde vertage, damit die Vertrauensmänner des Hauses 
(der Senioren-Konvent) zusammentreten, sofort die Aktenstücke prüfen und 
darüber ans Plenum Bericht erstatten.

Abg. R i c h t e r  stimmt dem Antrage zu, will aber deshalb die Sitzung 
nicht ausgesetzt wissen.

Abg. A h l w a r d t  bittet, ihm die nöthige Zeit zu lassen, daß ge- 
sammte M aterial herbeizuschaffen. Die vorliegenden Akten seien ohne 
den Zusammenhang unverständlich.

Abg. Frhr. v. M a n t e u f f e l  (deutschkons.) unterstützt den Antrag 
Ballestrem. Es sei nöthig, die Untersuchung sofort vorzunehmen, um zu 
beweisen, daß es unzulässig, unerhört sei, hier Beschuldigungen zu erheben, 
die nicht sofort bewiesen werden können.

Abg. R i c k e r t  (freis.) schließt sich dem an.
Abg. A h l w a r d t  führt dagegen aus, er sei außer Stande, sämmt­

liche Aktenstücke früher alS versprochen beizubringen. Nach den Oster- 
ferien seien sie beisammen. BiS dahin müsse die Sache vertagt werden.

(Gelächter). E r könne auch vorher die Akten dem Präsidenten zur Unter­
suchung nickt belassen.

Abg. R i c k e r t  (freis.) wünscht, daß die Kommission auch Ahlwardt

vern e ^ m e ^ ^  ^ M a r q u a r d s e n  (natlib.) u n d M e r b a c h  (freikons.)
verlangen ebenfalls sofortige Untersuchung.

Auf eine Bemerkung des Abg. W i s s e r  (lib.) erklärt Präsident v. 
L e v e t z o w ,  wenn jemand ein Aktenstück auf den Tisch des Hauses nieder­
lege, so habe der Präsident darüber zu disponiren.

Der Antrag des Grafen Ballestrem wird nahezu einstimmig ange­
nommen, und das Haus vertagt sich um IV i  Uhr.

Um 3V i Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet.
Als Referent der Vertrauenskommisfion erklärt Abg. Graf B a l l e -  

f t r e m (Centrum): Die Vertrauensmänner hätten die Aktenstücke ein­
gehend geprüft und auch den Abg. Ahlwardt aufgefordert, die Schrift­
stücke zu bezeichnen, die seine Angaben vom gestrigen Tage zu bestätigen 
vermöchten. Der Abg. Ahlwardt habe dies nicht vermocht, sondern nur 
erklärt, daß die vorliegenden Aktenstücke allein dazu nicht geeignet wären. 
Hierauf habe die Vertrauenskommission einstimmig beschlossen, zu erklären: 
Daß die vom Abg. Ahlwardt vorgelegten Aktenstücke durchaus nichts ent­
halten, was die Behauptungen des Abg. Ahlwardt in der gestrigen 
Sitzung irgend wie unterstützte, und nichts, was gegenwärtige oder 
frühere Mitglieder des Reichstags, eines deutschen Landtags, der Reichs­
regierung oder einer deutschen Landesregierung im mindesten belastete. 
I n  der Kommission sei ferner hervorgehoben worden: Wenn ein M it-
glied des Reichstags solche Beschuldigungen gegen Mitglieder des Reichs- 
tags oder der Regierung vorbringe, so könne er das nur thun, wenn er 
die Beweismittel sofort zur Stelle habe und aus den Tisch des Hauses 
niederlege. Wenn er das aber nicht könne und seine Beschuldigungen 
in einer Sitzung erhebe, auf die eine längere Pause folge, wodurch Wochen 
hindurch diese Beschuldigungen unerwidert und unwiderlegt in das Land 
gingen, so sei das ein Benehmen, das im deutschen Reichstage, Gott sei 
Dank! noch nie vorgekommen sei, und das in parlamentarischen Aus­
drücken richtig zu bezeichnen sehr schwer sein würde. (Lebhafter Beifall 
auf allen Seiten). Dieser Ausführung sei die ganze Kommission ein­
stimmig beigetreten. (Beifall).

Abg. A h l w a r d t  (Antisemit) erwidert, er habe gestern erklärt, daß 
er das M aterial beim Wiederzusammentritt des Reichstags vorlegen werde 
und in der Kommission habe er die Namen aller Personen mitgetheilt, 
in deren Händen sich die einzelnen Aktenstücke befänden. Da es ihm 
nicht möglich gewesen sei, auch nur einige Stunden Aufschub zu erwirken, 
und da es die Kommission ablehnte, sich in Permanenz zu erklären (Ge­
lächter), müsse er erklären, daß ihm die Möglichkeit der Beweisführung 
abgeschnitten worden sei. (Widerspruch).

Abg. R i c h t e r  (freis.) führt aus, Ahlwardt wende immer dieselbe 
Methode an: Die schwersten Beschuldigungen und dann der Versuch die 
Beweisführung zu verschleppen.

Abg. Frhr. v. M a n t e u f s e l  (deutschkons.) erklärt, der gestrige 
Beschüß des Hauses habe im Interesse Ahlwardts selbst gelegen. Dieser 
habe aber nicht die Spur eines Beweises erbracht. Wenn etwas faul im 
Staate sei, so hätten alle Parteien ein Interesse daran, die faulen Punkte 
festzustellen, aber derartige Ausstreuungen, die nicht unter Beweis gestellt 
werden könnten, seien der faulste Punkt. Ahlwardt halte eine Behaup­
tung für erwiesen, wenn er sie wiederholt habe. (Heiterkeit. Beifall).

Abg. A h l w a r d t  (Antis.) meint, die Gerechtigkeit hätte verlangt, 
ihm die kurze Zeit zu gewähren, die er beanspruchte. E r habe immer 
nur für die volle und reine Wahrheit gekämpst. (Zuruf: für 75 Pfg. 
Entree! Lachen). So etwas von Vergewaltigung, wie er hier erlebt, sei 
ihm noch nicht vorgekommen.

Präsident v. L e v e t z o w  erklärt, daß Ahlwardt jederzeit das W ort 
erhalten habe, wenn er es verlangte.

Abg. D r. L i e b e r  (Centrum) weist darauf hin, daß der Reichstag 
Ahlwardt gegenüber sehr nachsichtig gewesen sei, indem er ihm die lange 
Frist von 24 Stunden einräumte, während er sofortige Beweisführung 
verlangen konnte. Die Kommission habe die fernere Entgegennahme von 
Beweismitteln keineswegs abgelehnt, sondern Ahlwardt aus den Präsidenten 
verwiesen, der auch fernere Beweisstücke annehmen werde. Redner er­
klärt, er werde sofort nach Wiederaufnahme der Sitzungen beantragen, 
daß Ahlwardt Gelegenheit gegeben werde, weiteres Beweismaterial bei­
zubringen.

Abg. S t ö c k e r  (deutschkons.) hält die sittliche Entrüstung gegen 
Ahlwardt nickt am Platze. Jeder Mensch müsse es Ahlwardt ansehen, 
daß er nickt im Stande sei, politische Geschäfte im höheren Style zu 
führen. Ahlwardt treffe nickt die Schuld, daß er zu solchen berufen 
worden sei, sondern die, die ihn gewählt hätten. Die deutschsoziale Partei 
hatte ihn nicht gewollt, er sei aber trotzdem gewählt worden, wie ja auch 
Fusangel, trotzdem ihn das Centrum nicht wollte, gewählt worden sei. 
Die Schuld liege an denen, die das allgemeine Wahlrecht schamlos gemiß­
braucht und das Volk gewöhnt hätten, aus alle Lügen zu hören. Ein  
Fehler sei es gewesen, daß nicht gleich anläßlich der ersten Ahlwardt'scken 
Broschüre eingeschritten worden sei; es hätte das schon geschehen müssen, 
als die Broschüre gegen Bleichröder erschien.

Abg. Z i m m e r m a n n  (Antis.) erklärt, seine Freunde ständen der 
Sache genau ebenso kritisch gegenüber, wie irgend ein Mitglied des HauseS. 
E r selbst habe Ahlwardt abgerathen, solche Beschuldigungen zu erheben, 
wenn er nicht sofort Beweise dafür habe.

Abg. R i c h t e r  (sreis.) bezeichnet Ahlwardt und Stöcker als ein xar 
nodile kratrum.

Präsident v. L e v e t z o w  ruft Richter zur Ordnung.
Abg. R i c k e r t  (freis.) erklärt, aus hohem Munde sei die antisemi­

tische Bewegung als Schmach bezeichnet worden.
Abg. L i e b e r m a n n  v. S o n n e n b e r g  (deutscksoz.) nennt das 

W ort von der Schmach eine jüdische Fälschung.
Abg. S t ö c k e r  weist darauf hin, daß dieses W ort nur aus der Aus­

sage eines SynagogenvorsteherS beruhe.
Abg. R  i ch t e r (sreis.) erwidert, der Synagogenvorsteher stehe ihm 

höher, als ein Hofprediger, von dem das Gericht festgestellt, daß er einen 
fahrlässigen Falscheid geleistet.

Abg. S t ö c k e r  (deutschkons.) erklärt das für unwahr.
Abg. R i c h t e r  (freis.) giebt zu, daß in dem Erkenntniß von einem 

unvorsichtigen Eide die Rede gewesen ist.
Nach längeren persönlichen Auseinandersetzungen wird die Etat- 

berathung wieder aufgenommen und der Rest des Etats genehmigt.
Nächste Sitzung: 13. April. Tagesordnung: Interpellation Menzer, 

betr. Tabaksbau. Novelle zum Wuchergesetz.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  22. M ärz 1893.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin besuchten 
am Mittwoch Vorm ittag gemeinsam wie alljährlich bisher am 
Geburtstage des Kaisers W ilhelm  I. das Mausoleum in  Char- 
lottenburg und legten einen prachtvollen Kranz am Sarkophage 
Kaiser W ilhelms nieder. A u f der Rückkehr fuhren die Majestäten 
noch beim königlichen P a la is  unter den Linden vor, um auch 
dort noch kurze Ze it im Sterbezimmer Kaiser W ilhelm s zu ver­
weilen. I m  königlichen Schloß empfing der Kaiser sodann den 
Präsidenten des Staatsministeriums Grafen zu Eulenburg und 
hierauf den Präsidenten des Herrenhauses Fürsten Otto zu 
Stolberg-Wernigerode. Später wurde dann auch noch der K ar­
dinal Fürstbischof D r. Kopp aus Breslau in  feierlicher Audienz 
empfangen. Fürstbischof Kopp war in  einem kaiserlichen Prunk­
wagen aus seinem Hotel nach dem königlichen Schlöffe abgeholt 
worden."

- -  Nach den bisherigen Dispositionen tr if f t  das deutsche 
Kaiserpaar am 20. A p ril in  Florenz zum Besuche der Königin 
V iktoria von England ein. Am 21. A p ril erfolgt die Ankunft 
in  Rom, wo das Kaiserpaar bis zum 26. A p ril zu verweilen 
beabsichtigt. F ü r den 27. und 28. A p r il ist ein Abstecher nach 
Neapel geplant. Am 29. A p ril soll die Rückkehr nach Rom und 
der Besuch des Kaisers beim Papste, am 30. A p ril die Rück­
reise nach Deutschland erfolgen. W ie es heißt, w ird  das 
italienische Königspaar die kaiserlichen Gäste bis Florenz be­
gleiten, um dort die Königin von England zu besuchen.

—  D ie Großherzogin von Baden hat auch in  diesem Jahre 
wieder aus Karlsruhe einen prachtvollen Palmwedel nach Berlin  
gesandt, damit dieser am heutigen Geburtstage Kaiser W ilhelms I. 
auf dessen Sterbebette im  königl. P a la is  niedergelegt werde.

—  Der Kardinal Fürstbischof Crementz w ird  in  den aller­
nächsten Tagen ebenfalls in  B e rlin  erwartet.

— Wie man aus Friedrichsruh meldet, ist der Fackelzug 
zum Geburtstage des Fürsten Bismarck der Charwoche wegen auf 
den Geburtstag der Fürstin (11. k. M .) verschoben.

—  Gerüchtweise verlautet, daß der kommandirende General 
des Gardekorps, Freiherr v. Meerschetdt-Hüllefsem demnächst um 
seinen Abschied einkommen werde. A ls  sein Nachfolger w ird der 
kommandirende General des 3. Brandend. Armeekorps General­
adjutant von Versen genannt.

—  An Stelle des verstorbenen W irk l. Geh. Raths Doktor 
von Marcard ist der W irk l. Geh. Rath und Ministerialdirektor 
im  M inisterium  der öffentlichen Arbeiten Schultz vom 1. A pril 
d. Js . ab zum Mitgliede des Gerichtshofes zur Entscheidung der 
Kompetenzkonsltkte ernannt worden.

— Der bisherige Provinzial-Schulrath beim Provinzial- 
Schulkollegium zu Königsberg, Geheimer Regierungsrath Richard 
Vater ist zum Vortragenden Rath im M in isterium  der geistlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten ernannt worden.

—  Auf der hiesigen amerikanischen Gesandtschaft w ird für 
die nächste Ze it dem Eintreffen eines Kapitäns der Armee der 
Vereinigten Staaten, M r. Rodgers, entgegengesehen, der von 
seiner Regierung beauftragt ist, eine Anzahl werthvoller Gegen­
stände in  Empfang zu nehmen, die Kaiser W ilhelm  aus seinem 
Privatbefitz fü r die Ausstellung in  Chicago herzuleihen sich ent­
schlossen hat, um damit auch seinerseits einer lebhaften The il­
nahme fü r da« Gelingen der Ausstellung und seinen Sympathien 
fü r die Vereinigten Staaten Ausdruck zu geben.

—  Der Reichstag t r it t  am 13. A p ril wieder zusammen.
—  I m  Einverständniß m it dem Finanzminister hat der 

Kultusminister in einem an sämmtliche Provinzial-Schulkollegien 
gerichteten Entscheide bestimmt, daß bei der Berechnung der von 
den wissenschaftlichen Lehrern an höheren Unterrichtsanstalten zu 
ertheilenden Pflichtstunden davon auszugehen ist, daß diejenigen 
Lehrer, welche in  Zukunft die feste penfionsfähige Zulage von 
jährlich 900 Mark erhallen, in  der Regel im  M axim um  22, 
alle übrigen wissenschaftlichen Lehrer aber 24 Unterrichtsstunden 
zu ertheilen haben

—  Am 20. ds. hat eine Sitzung des GesammtvorstandeS 
des Wahlvereins der deutschen Konservativen stattgefunden, »M 
u. a. auch zur OrganisationSsrage auf G rund der vom allge­
meinen Parteitage angenommenen Resolution des Herrn Dr- 
Mehnert S tellung zu nehmen. Nachdem den Grundzügen dieser 
Resolution seitens des Vorstandes zugestimmt war, wurde be­
schlossen, eine Kommission von drei M itgliedern zu ernennen, 
die sich m it dgr Vorberathung dieses Gegenstandes. beschäftigen 
und das Ergebniß ihrer Berathungen einer nach den Ferien ein­
zuberufenden Vorstandssitzung vorlegen wird. M itglieder der 
Kommission sind die Herren F rhr. von Manteufsel, G ra f von 
L tm burg-S tirum  und D r. Mehnert.

— Freiherr von Schorlemer-Alst begründet seine Ablehnung 
der Dortmunder Kandidatur m it seinem vorgerücklen A lter und 
nicht mehr intakter Gesundheit. Bezüglich der M ilitä rvorlage sei 
er stets der Anficht gewesen, daß dieselbe in  ihrem ganzen Um­
fange unausführbar, respektive Aussicht auf Annahme nicht vor­
handen sei. E r halte es aber fü r möglich, einen Ausgleich zu 
finden auf der M itte llin ie  der zweijährigen Dienstzeit unter 
Verbesserung der Organisation und ausgleichenden Verstärkung 
der Armee bei nothwendiger Erleichterung fü r die älteren Jahr­
gänge der Landwehr. E in  solcher Ausgleich würde die Eben­
bürtigkeit unserer Wehrkraft gegenüber dem Feinde sichern und 
den Konflikt ausschließen.

—  Die von dem Abg. Ahlwardt heute im  Reichstage vor­
gelegten zwei Aktenstücke sollen nach der „Danz. Z tg ." gestohlen 
sein und der rumänischen Eisenbahn - Aktiengesellschaft gehören- 
W ie nach der „S taa tsb . Z tg ." verlautet beziehen sich die Akten 
auf die Thätigkeit M iguels als D irektor der Diskonto - Gesell­
schaft. Dasselbe B la tt macht ferner M itthe ilung über folgenden 
Zwischenfall während der Verhandlung im  Reichstage: „Kaum
hatte Ahlwardt die Akten auf den Tisch des Hauses nieder­
gelegt, so stürzte der Abg. Schmidt (Elberfeld) darauf zu, er­
griff sie und eilte damit zum Finanzminister M iquel, worauf 
beide eifrig darin blätterten. Vergeblich rief der Präsident: 
Kollege Schmidt, Kollege Schmidt, die Akten, die Akten! Die 
Herren blätterten eifrigst weiter, bis der Präsident ihnen schließ­
lich durch einen Diener die Akten abnehmen ließ".

— Eine vor dem Reichstage versammelte Menge von 
Hunderten brachte dem Abg. Ahlwardt Ovationen dar bei seinem 
Heraustreten aus dem Reichstage.

—  Zum  Militärpensions-Gesetzentwurf hat der Abgeord­
nete v. Schöning (kons.) m it Unterstützung verschiedener Frak- 
tionsgenoffen den Antrag gestellt, den § 23 des Gesetzes voM 
27. Jannar 1871 das zweite Alinea hinzuzufügen: „D en tn 
einem Feldzuge verwundeten Oifizieren, M ilitä rärzten  und M ann­
schaften des Reichsheeres und der M arine , die durch ihre Ver­
wundung behindert waren, an den weiteren Unternehmungen deS 
Feldzuges theilzunehmen, w ird die höchste Zahl der anrechnungS- 
fähigen Kriegejahre einer militärischen Unternehmung zugebilligt, 
wenn sie innerhalb dieser Zeit sich der Pflege ihrer Verwun­
dungen zu deren Heilung haben unterwerfen müssen; dieser Be­
stimmung ist rückwirkende K ra ft bis zum 1. Januar 1871 bet- 
zulegen.

—  Den EtatS.Ausschuß der B erliner Stadtverordneten hat 
beschlossen, der Versammlung zu empfehlen, die Gemeinde-Ein­
kommensteuer in  der Hauptstadt nicht nach dem beantragten Satze 
von 90 Prozent, sondern nach einem solchen von 85 Prozent 
zur Erhebung zu bringen.

— Bei der Reichstagsersatzwahl im  17. württembergischs" 
Reichstagswahlkretse Ravensburg-Saulgau find bisher gezählt füt 
Rombold (Centrum) 8612, fü r Sauter (Volkspartet) 3949, 
Fabrikant M ü lle r (natlib .) 750, Lauscher (Sozialdm .) 513 
Stimmen. Aus dem Bezirke Riedlingen fehlen noch die Resultate 
aus sämmtlichen Landbezirken, aus dem Saulgau fehlen noch 31 
Landorte. Rembolds W ahl ist sicher.

Ausland.
P a r i - ,  21. März. D ie Rückgänge aus den Sparkassen 

betrugen in  der vergangenen Dekade 14 M illionen  Franks 
gegen 27 M illionen  in  der vorhergehenden. Aus den Beständen



der letzten Dekade wurden für 12 M illionen Frks. Kapital Rente 
verkauft.

Madrid, 22. März. Der Ministerrath hat die neue terri­
toriale Heereseintheilung genehmigt. —  Der Martnemintster 
Cervera hat sein Amt niedergelegt. Der Minister des Auswärtigen 
Armijo behält sein Portefeuille.

London, 21. März. Heute Mittag erfolgt in Cambridge die 
feierliche Verleihung des Ehrendoktorats der Naturwissenschaften 
seitens der Universität an Pros. Virchow.

Petersburg, 21. März. Wie die „Birshewyja Wjedomosti" 
melden, soll im Ministerium des Innern eine R abbiner-K om ­
mission zur Prüfung einiger Angelegenheiten in diesem Herbst 
zusammentreten. Es handelt sich dabei um eine vom Gesetze 
bereits vorgesehene Maßnahme. I n  diese Kommission werden 
aus jeder hebräischen Kultusgemeinde der Städte Rußlands, wo 
Hebräer ansässig find, zwei Deputirte gewählt. Wie das hebräische 
Blatt „Woskhod" wissen will, hätten in Ism a il und Kischinew 
bereits die Wahlen für diese Kommission stattgefunden.

Petersburg, 22. März. Nach der „Nowoje Wremja" ist 
das Moskauer Stadthaupt Alexejeff seiner Verwundung erlegen. 
Im  Widerspruch mit der Meldung dieses Blattes verlautet, daß 
Alexejew die von den Aerzten vorgenommene Operation 
glücklich überstanden habe und daß Hoffnung auf Erhaltung 
des Lebens des Verletzten vorhanden sei. Uebrigens liege 
keinerlei Racheakt, sondern eine That des Wahnsinns vor. An- 
drianow sei bereits wegen Wahnsinns im Jrrrenhause in Peters­
burg detinirt gewesen.

N e w D o r k , 22. März. (Reuter-Meldung.) Pierpont Morgan 
hat sich nach Europa eingeschifft. Es heißt, er sei mit der Ne- 
goziirung einer Anleihe von fünfzig Millionen Dollars beauf­
tragt.

Arovirrziaknachrichterr.
* C ulm see, 22. M ärz. (Der landwirtschaftliche Verein Culmsee) 

M it heute Nachmittags im „Deutschen Hof" eine Versammlung ab, zu 
Welcher sich die M itglieder desselben zahlreicher als sonst eingefunden 
hatten. Auch H err Landrath K r a h m e r  w ar zur Theilnahme an der 
Sitzung erschienen. Auf der T agesordnung standen 4 Punkte. Z u  1 
f o lg te  die Aufnahme eines neuen M itgliedes. Z u  2 „Die landwirth- 
M ftliche Bewegung und der B und der Landw irthe" nahm  der V or­
abende des V ereins H err Gutsbesitzer D o n n e r -  Knappstädt das W ort, 
A d  erörterte in  längerer Rede die Ursachen der heutigen landwirth- 
iwaftlichen Bewegung und die Ziele des B undes der Landwirthe. Die 
^ew egung sei mit elementarer G ew alt entstanden, von dem Bewußtsein 
lyrer Theilnehmer diktirt, daß sie das einzige M ittel sei, den ihnen 
Lohenden U ntergang abzuwenden. Aehnliche Bewegungen von diesem 
umfang habe m an bisher n u r  erlebt, w enn das V aterland vor ent­
la d e n d e n  Krisen stand. Groß- und Kleingrundbesitzer müssen im 
^unde einmüthig zusammenstehen und ausharren , soll sich ihr Schicksal 
§ !^e r  öum besseren wenden. Jed er der Anwesenden möge seinen Bei- 
 ̂ „  ,zum B unde erklären und in  seinem engeren Kreise für die Ziele 
M lben  wirken. Auf A nregung des H errn  O beram tsm ann H ö l t z e l -  

^urizendorf w urde hierauf beschlossen, den Thorner landwirthschaftlichen 
here in  zu ersuchen, alsbald eine a l l g e m e i n e  V e r s a m m l u n g  
o e r  L a n d w i r t h e  a u s  d e m  T h o r n e r  K r e i s e  e i n z u -  
? / ^ u f e n ,  um auch hier, wie dies in  den Nachbarkreisen bereits ge­
schehen, einen Kreisverein mit Bezirksabtheilungen zu bilden. M it dem 

dbr Tagesordnung hatte schon die letzte Versammlung sich 
M w astlgt, er betrifft die Anlage von Kleinbahnen. E s  wurde be- 

A n , an  die betr. Gesellschaft, welche den B au  von Kleinbahnen sich 
gemacht hat, das Ersuchen zu richten, Projekte für zwei 

olcher Bahnen :m hiesigen Kreise zu entwerfen. D as eine Bahn-Projekt 
m G üter Rosenberg, S ängerau , M ittenw alde, Kowroß und 
"oruchnowko, das andere die G üter Lubianken, Biskupitz, Warszewitz 

em Verkehr erschließen. Die Zuckerfabrik Culmsee soll gebeten werden, 
le Angelegenheit zu unterstützen. Zum  4. und letzten Gegenstand der 

Tagesordnung w urde die Anschaffung zweier V ereinsbullen aus der 
tleluber Heerde, wozu der Central-V erein einen einmaligen Zuschuß 

von ie 400 M ark leistet, beschlossen.
C u lm , 22. M ärz. (Personalien. Ertrunken.) Unserm H errn  

P fa rrer Zim m erm ann ist von dem evangelischen Oberkircbenrath die 
Pfarrstelle in  Heiligenbeil in Ostpreußen, mit welcher Stelle eine 
^upen n ten d en tu r verbunden ist, verliehen worden. Seine Uebersiedelung 
dorthin erfolgt wahrscheinlich zum 1. J u l i .  — Gestern Abend gegen 7 
Uhr ertrank der Käthnerssohn M artin  Chm ara aus Raffa bei Ostrometzko 
lnfolge Umschlagens eines Bootes in  der Weichsel. Der B ed au e rn sw erte  

mit drei Personen den Kahn bestiegen, um an das diesseitige Ufer 
oer Weichsel zu gelangen. Durch den starken Windstoß schlug der Kahn 
um, drei Personen w urden von zur Hilfe geeilten Schiffern gerettet, der 

vengenannte jedoch ertrank. Ueber den Fischerkahn, sowie den E r ­
trunkenen fehlt jede Nachricht.
^ (') S tra s b u rg ,  22. M ärz. (Uebersall. Grenzverkehr). E ine Anzahl
halbwüchsiger Burschen begeht häufig die Rohheit, auf der Chaussee nach 
^autenburg abends die Paffanten mit Knütteln anzufallen. S o  pasfirte 

. gestern Abend auch H errn  B ., als er die genannte Chaussee entlang 
Aug, daß er zwischen dem Gymnasium und der Eisenfabrik von einer 
^chaar solcher Buben, deren Gesichter vermittels R uß  vollständig un- 

,untlich gemacht waren, angehalten wurde. Anfänglich stutzte H err B ., 
als er jedoch die drohende S tellung  der Angreifer erkannte, schlug erden 
Anführer m it einem kräftigen Schlage seines Stockes nieder, w orauf die 
Übrigen die Flucht ergriffen. Der Ohnmächtige erholte sich bald wieder 

entfernte sich unter Drohungen. — Die russische Grenze ist für den 
^erkehr unserer S ta d t jetzt fast gänzlich geöffnet, selbst B u tter darf 
herübergebracht werden. D araus entspringt der Vortheil, daß der P re is  

Tafelbutter von 1,20 Mk. pro P fund  zum Theil auf die Hälfte ge­
sunken ist. Russischer Roggen wird mit 4 Mk. pro Scheffel bezahlt.
. Neumark, 22. M ärz. (Bund der Landwirthe.) Die heute hier ein- 

^usene Versam mlung zum Zwecke des B e itritts  zum Bunde der Land- 
vlrthe w ar von über 100 Personen besucht und dauerte von 11 bis 1 

nachmittags. F ü r  Anschluß an den B und sprachen die H erren Höltzel- 
^abalitz, Dembek - M arienhof, Dobberstein - Krzemieniewo und Felsch- 
A lrrenau. D as S ta tu t  w urde angenommen und ein Komitee von 30 
-Personen zur E intheilung von Bezirksvereinen für den Kreis Löbau ge- 

»V Höltzel-Babalitz wurde zum Vorsitzenden gewählt. Fast sämmt- 
"che Anwesende meldeten ihren B eitritt an.
dt> ^nmmerstein, 22. M ärz. (D as O pfer einer unsinnigen Wette) ist 

er Arbeiter Schulz von hier geworden. E r wettete, einen ganzen etwa 
kn r. s p a n n e  langen Fisch hinunter schlucken zu können. Der Fisch 
"eb ihn, jedoch im Schlunde stecken und 

Minder ^  M an n  hinter! '
a .. Jnsterburg, 21. M ärz. ( I n  einem Anfall von Verzweiflung) machte 
«eitern Nachmittag der Schlosser Sch. seinem Leben dadurch ein Ende, 
.atz er Karbolsäure trank. Sch. w ar ein schwächlicher, oft durch Krank- 
aeit heimgesuchter M an n , der sich seit zwei Wochen ohne Arbeit befand 

Nd solche trotz fortgesetzter Bemühungen nicht erhalten konnte. D as 
>lend seiner aus F ra u  und sechs Kindern bestehenden Fam ilie ging ihm 
.b rart zu Herzen, daß er das Leben nicht mehr glaubte ertragen zu 
wnnen.
(A Änsterburg, 22. M ärz. (Ernennung.) Am hiesigen königlichen 
^HMnasium sind die H erren Oberlehrer Dr. Lautsch, Ehrhardt, Kuck, 
worden*' (aus Danzig) und D r. Toews zu Professoren ernann t
e v . A rgenau , 22. M ärz. (Die M asern) treten hier seit voriger Woche 
epidemisch auf, da sie nachgewiesenermaßen augenblicklich in etwa 40 
"^M itten in S ta d t und Umgegend herrschen. Auch von Scharlach und 
L M h e r i t is  sind vereinzelte Fälle vorgekommen.__________________

Lokalnachrichten.
T h o r» , 23. M ärz 1893.

O ,. ^  (3  u m  Ka i s e r b e s u c h ) .  Wie der „Ges." aus angeblich sicherer 
-Uelle erfahren haben will, soll der Besuch S r .  M ajestät des Kaisers in 

vorn nicht im M ai, sondern erst im Oktober erfolgen.

führte den Erstickungstod 
eine F ra u  und mehrere unversorgte

— (T e l e p h o n - V  e r b  i n d  u n g). Die Telephonverbindung Berlin- 
Posen-Bromberg-Königsberg mit Anschluß Bromberg-Thorn wird, wie 
von u n s bereits vor einiger Zeit gemeldet, voraussichtlich nicht vor dem 
15. April, wahrscheinlich sogar noch später, in Betrieb gesetzt werden. 
S o  sehr man auch bemüht gewesen ist, die Anlage nach Kräften zu fördern, 
so wurden durch die Ungunst der W itterung die Arbeiten gegen den A n­
schlag ganz erheblich verzögert. I n  den letzten Wochen ist daher die A n­
lage n u r wenig vorw ärts gekommen.

— ( V e r m e h r u n g  d e r  L o s e  d e r  p r e u ß i s c h e n  K l a s s e n -  
l o t t e r i e ) .  Beim Beginn der 189. Klassenlotterie soll nicht nu r die 
Zahl der Lose um 35 000 erhöht, sondern auch ein neuer Ziehungsplan 
angewendet werden, der die Verschiebung der Gewinnaussichten bezweckt.

— ( V a k a n t e  H e b e a m  m e n ste l l e). Die Bezirkshebeammenstelle 
in Piwnitz, Kreis Briesen, ist sofort zu besetzen. Geprüfte Hebeammen 
haben sich unter E rre ichung  ihrer Zeugnisse schleunigst beim Vorsitzenden 
des Kreisausschusses, H errn Landrath Petersen, in Briesen zu melden.

— ( U n f a l l r e n t e n ) .  S eitens der westpreußischen landwirthschast- 
lichen Berufsgenossenschaft zu Danzig ist den Arbeiterfrauen K atharina 
Zeep in Neu-Skompe und A nna Berger in Schwirsen eine Unfallrente 
von je 108 Mk. pro J a h r  bewilligt worden.

— s. (D ie  A u f h e b u n g  d e s  B r ü c k e n z o l l s  a u f  d e r  E i s e n ­
b a h n b r ü c k e )  hat der Herr Finanzminister abgelehnt. Bekanntlich w ar 
die Aufhebung von der hiesigen Handelskammer nachgesucht worden. Der 
Herr Finanzm inister hat aber den H errn Provinzial-Steuerdirektor in 
Danzig ermächtigt, mit den Droschken- und Omnibusbesitzern Brücken- 
geld-Abonnementsverträge unter den gleichen Bedingungen abzuschließen, 
wie solche seitens der städtischen Behörden für die Benutzung der früheren 
städtischen Holzbrücke zugestanden wurden.

— ( E i n e  n e u e  Z e i t )  bricht a n : am 1. April tr itt bekanntlich 
nicht n u r für den Eisenbahnverkehr, sondern für das gesammte öffent­
liche Leben die mitteleuropäische Zeit in Geltung. Da w ir in unserer 
S tad t gegen jene Einheitszeit um 20 M inuten voraus sind, werden unsere 
öffentlichen Uhren am 1. A pril um soviel zurückgestellt werden.

— ( I m  H i n b  lick a u f  d i e  b e v o r s t e h e n d e  K o n f i r m a t i o n )  
erscheint es für nothwendig, darauf aufmerksam zu machen, daß junge 
Leute, welche ihren G eburtsort verlassen, um au sw ärts  in  die Lehre 
oder ein A rbeitsverhältniß zu treten, sich in ihrer Heimat schon mit dem 
in der Gewerbeordnung vorgeschriebenen Arbeitsbuche zu versehen haben, 
da zur Ausstellung desselben die Zustimmung ihres V aters oder V or­
mundes nöthig ist. Die E rfahrung  hat gelehrt, daß dies in  vielen Fällen 
unterlassen wird und dadurch den E lte rn  und V orm ündern nachträgliche 
W eiterungen und Umtosten entstehen.

— (D e r  R u d e r - V e r e i n )  beginnt bereits seine Thätigkeit auf­
zunehmen. Gestern schon konnte man eins seiner eleganten F a h r­
zeuge durch die Wogen streifen sehen.

— (B e s i tz w e ch s e l). D as H aus- und Gartengrundstück Mocker 
N r. 50, H errn K aufm ann I .  Seltner in Thorn gehörig, ist für den Kauf­
preis von 18 150 Mk. in den Besitz des H errn  R entier Juske aus Posen 
übergegangen.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte Herr Land­
gerichtsdirektor Wünsche den Vorsitz, als Beisitzer sungirten die Herren Land­
gerichtsräthe v. Kleinsorgen, Moser, Kah und Schultz II . Die S ta a ts ­
anwaltschaft vertrat Herr Gerichtsassessor S trüb ing . V erurtheilt w urden 
der Fabrikbesitzer J u l iu s  Ziebolz au s Schirpitz wegen Begünstigung aus 
§ 211 der Konkursordnung zu 14 Tagen G efängniß, die H andelsfrau 
Justine Schmidt geb. Szymborski aus Thorn wegen V erleitung zum 
Meineide zu 1 J a h r  Zuchthaus und 2jährigem Ehrverlust, der Tischler- 
lehrling Alwin Rudowski au s Thorn und der Schmiedegeselle F ranz 
Punitzki aus Zaskocz wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu je 1 J a h r  
6 M onaten Gefängniß, der Arbeiter Jo h a n n  Kruck und der Heizer 
A ndreas R uhnau  aus Zaskocz wegen gleichen Vergehens zu 15 Mk. 
Geldstrafe evtl. zu 3 Tagen Gefängniß bezw. zu 6 M onaten Gefängniß, 
der Tischlergeselle Eduard Albrecht aus Osieszek wegen vorsätzlicher 
Körperverletzung zu 6 M onaten G efängniß, w orauf 4 M onate durch die 
erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet w urden, der Arbeiter 
Karl Voelz aus Thorn wegen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 
1 J a h r  Zuchthaus, 2jährigem Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizei­
aufsicht, der M aurer Michael Czarnecki aus Culmsee wegen qualifizirten 
Hausfriedensbruchs zu 6 Wochen Gefängniß. Eine Sache wegen E r ­
pressung wurde vertagt.

( V e r h a f t e t )  wurde der angebliche Reisende W ladislaus W elna 
wegen Zechprellerei und mehrerer Betrügereien. Durch Vorspiegelungen 
falscher Thatsachen wußte er verschiedenen Bekannten Geld und Uhren 
abzuleihen, welch letztere er versetzte und den E rlös zu eigenem Nutzen 
verwendete.

— ( Al s  m u t h m a ß l i c h  g e s t o h l e n )  wurde eine silberne Cylinder­
uhr beschlagnahmt, welche von der königl. S taatsanw altschaft der Polizei­
behörde zur Erm ittelung des E igenthüm ers übergeben worden ist.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 9 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein M ilitärpaß , für Jä g e r  B ernhardt 
Friedrich B orm ann ausgestellt, in der Breitenstraße. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— (B o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afserbauverwaltung 4,28 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt noch. — Abgefahren ist der Dampfer „G raf Moltke" 
mit zwei unbeladenen Kähnen im Schlepptau zur Drewenz. — An dem 
Weichselufer, von der Eisenbahnbrücke bis zum Brückenthor, stehen über 
100 Kähne, welche auf den Durchlaß durch die Eisenbahnbrücke w arten. 
Der Mastenwald giebt ein angenehmes Bild von dem Verkehr auf der 
Weichsel.

— ( Vi e h ma r k t ) .  Heute standen 314 Schweine zum Verkauf, 
davon 16 fette. Bessere W aare erzielte gegen letzten M arkt höhere 
Preise, 39—41 Mk., während geringere W aare im Preise zurückging, 
36—37 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. Ferkel w urden pro P a a r  mit 
40—60M k. bezahlt. Der Verkehr w ar sehr lebhaft. A usw ärtige Händler 
w aren in großer Zahl erschienen, und überstieg die Nachfrage das A n­
gebot sehr bedeutend. Der M arkt w urde vollständig geräumt.

(?) A u s  dem Kreise Thorn, 23. M ärz. (Verschiedenes). Z ur 
W arnung  für E ltern  und alle, denen die W artung  von Kindern anver­
trau t ist, möge folgender Vorfall dienen. E in  Kind des Brennerei- 
Verwalters aus Schwirsen spielte mit Bohnen und steckte davon eine in 
die Nase. Am folgenden Tage w ar diese bereits stark angeschwollen. 
Die besorgten E ltern  erkannten nunm ehr die Gefahr und suchten auf 
alle mögliche Weise den Gegenstand zu entfernen. Als ihnen dieses aber 
nicht gelang, wurde das Kind zum Arzt gebracht, dem es endlich gelang, 
die bereits stark gequollene Bohne zu entfernen. — Die S a u  eines E in ­
wohners in Schwirsen hatte unter mehreren gesunden Ferkeln auch eins 
geworfen, das eine krumme Schnauze mit einem Nasenloch hatte; den 
Schwanz hatte das Thierchen auf dem Rücken; es lebte jedoch n u r  einige 
Tage. — Augenblicklich stehen die Schweine sehr hoch im Preise, w as 
nicht n u r für den Landwirth, sondern auch für viele arme Leute, die sich 
mit der Schweinezucht beschäftigen, ein wahrer Segen ist. — In fo lge  des 
geringen H onigvorraths, bedingt durch den vorjährigen trockenen Som m er 
und den großen Honigverbrauch, bedingt durch den strengen W inter 
dieses Jah reS , sind sehr viele Bienen eingegangen, stellenweise 30 bis 
40 pCt. Auch die glücklich ins F rüh jahr gekommenen Völker wird der 
Im ker noch g rö ß ten te ils  fleißig füttern müssen, um sie am Leben zu er­
halten und einen einigermaßen befriedigenden E rtrag  zu haben.

O ttlo tsch in , 22, M ärz. (Personalien. Überschwemmung.) Der 
M ilitä ran w ärter Bestier in  Thorn wird am 1. A pril 1893 als Grenz- 
aufseher nach Ottloczynek versetzt. — D as Wasser der Weichsel ist hier 
so hoch gestiegen, daß sämmtliche niedrig gelegene Wiesen und auch die 
W intersaaten in  der N iederung überschwemmt sind.________________

M annigfaltiges.
( G e g e n  4 0 0 0  S c h n e i d e r )  haben gestern in Berlin  

die Arbeit niedergelegt. 26 Firmen haben die Forderungen der 
Schneider bewilligt. Eine gestern Vormittag im „Feenpalast" 
abgehaltene Versammlung beschloß eine Resolution, wonach die 
Arbeit nur in denjenigen Geschäften aufgenommen werden soll, 
deren Lohnverhältnisse von der Agitations-Kommisfion als „ge­
regelt" erklärt werden. D ie jungen und unverheiratheten Kolle­
gen sollen zum Wegzuge von Berlin aufgefordert werden.

(Z u  d e r  b e r e i t s  k u r z  e r w ä h n t e n E r f i n d u n g  
e i n e r  a n g e b l i c h  k u g e l f e s t e n  U n i f o r m )  schreibt die 
„Neue Bad. Landesztg." aus Mannheim: Schon seit mehreren

Monaten verlautete hier gerüchtweise, daß ein hiesiger Schneider­
meister eine kugelfeste Uniform für Kriegszwecke erfunden habe. 
Jedermann, der von diesem Gerüchte Kenntniß erhielt, schüttelte 
ungläubig den Kopf, da man es einfach bezweifelte, daß es mög­
lich sei, einen S toff zu fabriztren, an dem jedes Geschoß ab­
prallen würde. Wir haben schon damals der Sache nachgeforscht 
und in Erfahrung gebracht, daß wirklich etwas wahres daran 
ist. Ein Mitglied unserer Redaktion stattete nämlich dem Kon­
strukteur der sensationellen Erfindung Schneidermeister Heinrich 
Dome, welcher in der Neckar-Vorstadt wohnhaft ist, einen Besuch 
ab, bei welcher Gelegenheit wir uns überzeugten, daß eine M ög­
lichkeit für die Verwirklichung der Idee wohl vorhanden ist. 
W ir zogen es jedoch vor, trotzdem damals schon einigermaßen 
befriedigende Schießversuche auf dem Militärschießplatze im Käser- 
thaler Walde vorgenommen, bezüglich der Berichterstattung eine 
abwartend- Stellung einzunehmen. M ittlerweile wurden von 
dem Erfinder verschiedene Verbesserungen vorgenommen und 
wiederholte Schießversuche bewerkstelligt. Im m er und immer 
wieder wurde die unglaubliche Erfindung öffentlich dtskutirt und 
das „Mannheimer Tageblatt" verstieg sich sogar soweit, den 
Erfinder als einen M ann zu verspotten, „in dessen Oberstübchen 
es nicht recht bestellt sei!" Trotz dieser Argumente arbeitetete 
Dome an seiner Erfindung weiter, und es ist ihm gelungen, die­
selbe insoweit zu ihrem Ende zu führen, daß sie ihren Zweck 
vollkommen erfüllen dürfte. W ir wollen für heute nur mit­
theilen, daß Freitag von Seiten  der 10. Kompagnie Schießver­
suche an dem Dowe'schen kugelfesten S toff vorgenommen wurden 
und dieselben endgiltig dessen Widerstandsfähigkeit auf kürzere 
und weitere Entfernungen konstatirt haben.

( E x p l o s i o n ) .  I n  einer Getreidemühle der Ortschaft 
Lichtfield (Unionsstaat I llin o is ) , fand infolge Entzündung von 
Mehlstaub eine Explosion statt, wodurch vierzig Häuser zerstört 
wurden und zwei Elvatoren mit 200  000  Bushels Getreide 
sowie zwölf Eisenbahnwaggons verbrannten. I n  der ganzen 
Umgegend find die Fensterscheiben zertrümmert; eine große 
Anzahl Personen wurde schwer verletzt. Getödtet wurde nur 
der Müller selbst. Der Schaden wird auf 1 150 0 00  Dollars 
geschätzt.

( E i n  f u r c h t b a r e r  S t u r m )  wie er in diesen Breiten­
graden nie erlebt worden ist, ist über die Neuhebriden und Neu- 
Kaledonien am 6. März gegangen. Er wüthete ohne Unter­
brechung drei T age; dabei der heftigste Regen. D ie Hälfte Neu- 
KaledonienS ist überfluthet. I n  Echio allein find zehn Menschen 
erschlag?», worden. Der Schaden wird auf 3 0 0 0 0 0 0  Pfd. S t .  
(cirka 60 0 00  000  Mark) geschätzt. Dreiviertel der Kolonisten 
find zu Grunde gerichtet.

Tetegramme.
R o m ,  23. M ärz. Den Abendblättern zufolge ergab 

die Autopsie der Leiche Ceccarellis keinerlei S p u r von Ver­
giftung, wies vielmehr eine natürliche Todesursache nach. 
— Der Papst empfängt morgen dir Prinzessin von Wales 
mit ihren Kindern.

W a r s c h a u ,  23. M ärz. Der heutige Wasserstand der
Weichsel beträgt 2,85 Meter.___________________________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  in  Thorn.
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50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er M ärz . 
70er A pril-M ai

2 1 5 - 2 0
2 1 4 - 6 5

8 7 - 3 0
1 0 1 -2 0
1 0 7 - 6 0
6 7 - 2 0
6 5 - 3 0
9 7 - 9 0

193—50
1 6 8 - 4 0
1 5 0 -  20
1 5 1 -  70 

7 5 - V .
1 2 8 -
1 3 0 - 7 0
1 3 2 - 5 0
1 3 4 -

5 0 -
5 1 -  10

5 5 - 2 0
3 5 - 4 0
3 4 - 3 0
3 4 - 2 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinssuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt.

2 1 4 - 6 5
2 1 4 - 2 5

8 7 - 4 0
1 0 1 -3 0
1 0 7 - 5 0
6 7 -
6 5 - 2 0
97—70

1 9 3 -4 0
1 6 6 - 5 0
1 5 0 - 7 0
1 5 2 -
7 5 - ' / .

1 2 9 -
1 3 1 - 7 0
1 3 3 -  20
1 3 4 -  70

50— 30
5 1 -  30

5 5 -
3 5 - 3 0
3 4 - 2 0
3 4 - 3 0

B e rl in , 22. M ärz. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 395 R inder, 5352 Schweine 
(darunter 86 D änen), 1747 Kälber, 1351 Hammel. V on den R indern  
w urden ca. 400 Stück, in  der Hauptlache 3. und 4. W aare zu ungefähr 
den Preisen des vorigen Sonnabend (36—46 M ark pro 100 P fund  
Fleischgew.) verkauft. D er Schweinemarkt verlief ziemlich rege und 
w urde, trotz ganz geringen Exports, geräum t. 1. brauchte 59—60, 2. 
57—58, 3. 5 3 - 5 6  M ark pro 100 P fund  mit 20 <>/<> T ara. Kälber 
w urden bei ruhigem Handel geräumt. 1. 56—60, ausgesuchte W aare 
darüber, 2. 50—55, 3. 40—49 P f. per P fund  Fleischgewicht. Der 
Hammelmarkt zeigte ebenfalls ruhige Tendenz und wurde bis auf wenige 
schwere Stücke geräumt. Preise ziemlich unverändert, 1. 35—36, beste 
Lämmer bis 42, 2. 30—34 P f, pro P fund  Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  22. M ärz. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß  unverändert. Z ufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 
52,75 Mk., nicht kontingentirt 33,25 Mk.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. M ärz 1893.

W e t t e r :  trübe, kühl.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  flau, 131/132 Pfd. hell 138/139 M ., 134/135 Pfd. hell 140/141 
M ., 130/132 Pfd bunt 136/137 M .

R o g g e n  flau, 123 Pfd. 112/113 M . . ^
Ge r s t e  F utterw aare  104/106 M ., B rauw aare nach Q u a litä t 128 bis 

142 M .
E r b s e n  F u tterw aare  113/116 M ., M ittelw aare 122/125 M .
H a f e r  130/133 M .
L u p i n e n  blaue trockene 93/96 M .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, 24. M ärz.

Altstädtische evangelische Kirche:
Abends 6 U hr: PassionSandacht. H err P fa rre r  Jacob i. 
O rgelvortrag: „Tröstung" F . Lihzt, u. a. auS der Passionsmufik. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
Abends 6*/, U h r: Passionsandacht. Herr S uperin tendent Nehm.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Nachm. 5 U hr: Passionsandacht. H err Prediger Pfefferkorn.



Es hat dem Allmächtigen gefallen 
unsere beiden Kinder fast plötzlich 
zu sich zu nehmen und zwar gestern 
nachmittags 7 Uhr unsere 5jährige 
Tochter

heute 7 Uhr früh unsern 7jährigen 
Sohn

Dlieoäor.
Das Begräbniß findet Sonn­

abend 4 Uhr nachmittags statt.
llLLM Ir und A n ton io  ä v i t .

Thorn den 23. März 1893.

B e k a n n t m a c h u n g .
Bei der unterzeichneten Verwaltung ist 

eine Polizeisevgeanterrstelle sofort zu 
besetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mark und steigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mark bis 1500 Mark. 
Außerdem werden pro Jah r 100 Mark 
Kleidergelder gezahlt. Die Militärdienstzeit 
wird bei der Pensionirung voll angerechnet. 
Kenntniß der polnischen Sprache ist er­
wünscht. Bewerber muß sicher schreiben 
und einen Bericht abfassen können.

Militäranwärter, welche sich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteste 
nebst einem Gesundheitsattest mittelst selbst­
geschriebenen Bewerbungsschreibens bei uns 
einzureichen.

Bewerbungen werden bis zum 5. April 
d. I .  entgegengenommen.

Thorn den 21. März 1893.
______ Der Magistrat._____

Die Lieferung von
5« 0«0 Ctr. Gaskohlen

für unsere Gasanstalt ist zu vergeben.
Die Bedingungen sind durch unsere Gas­

anstalt zu beziehen.
Angebote werden von derselben bis
I. April vormittags ll Uhr

entgegengenommen.
Thorn den l 6. März 1893.

Der Magistrat.
Unsere Gasanstalt hat
2V0 Faß Steinkohlentheer

zu verkaufen. Die Bedingungen liegen im 
Komtoir der Gasanstalt aus. Offerten werden
bis 1. April vormittags 11 Nhr
daselbst entgegengenommen.
______ Der Magistrat.______
Oeffkiitl. freiw illige Berstkigeruug.

Freitag den 24. d. Mts., 
nachmittags 'i Uhr

werde ich Hosftrahe Nr. 3 im Hause des 
Herrn kalin

Kleider- und Wäschespinde, 
Tische, Stühle» Sopha u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 23. März 1693.
L r r r tv lt ,

Gerichtsvollzieher.

Oefsentliche Zwangsversteigerung.
Freitag u. Sonnabend den 24. n.23.d.M. 

von 10 Uhr ab
werde ich im Auftrage des Konkursverwalters

d i e  R e s t b e s t ä n d e  

a n  W e i s t - ,  W o l l -  u n d  

P u t z w a a r e n
im ^  HV»II«i»»«Hv«1k4'schen Konkurse 
Breitestratze Nr. 37 an Meistbietende 
versteigern.

Xlt«, Gerichtsvollzieher.
Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g .

Sonnabend den 23. März cr., 
vormittags lO Uhr

werde ich in G r .  P u lko rvo  bei Sckönsee, 
bei dem Besitzer Herrn lilsrian v. ülsrevski 

I D resch m asch in e (Göpelwerk) 
meistbietend öffentlich versteigern.

Thorn den 23. März 1893.
8sliolotv»tz>, Gerichtsvollzieher.

Bärsten- u. Pinselsabrik
von

Paul klasejeW ski.
S M  Empfehle mein

gutsortirtes
Bürsten- 

W aarenlager
zu den

bi l l igs ten
k Preisen.
G erberstr. 35-

M a n n e s s c h m a c h e
heilt gründlich und andauernd
P r o s .  lV ieü . v r .  v i s e n i

IVien !X, k>or!6llanga886 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Anst.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

Parqnetboden-
Wichse

(rinoIeum-W ioii8k),
Terpentin-Sohnermasse,

anerkannt bestes Fabrikat, von heute ab
das Pfund 80  Pf.

Drogenhandlung / w o l l  l l i i s j e r .

DimMschW ye
WM- absolut echte "WW

Kintlenstnumpfe, rängen .
G  Damenstrülnpse und Socken. G

Zwirn-, Flor- und seidene

H an d sch u h e
ia größter Nuswahl bei

>Mj» L MtillM.
2 3  t M s I S M .  2 3 .

VkffkiMk Kolmktia».
Zum Verkauf kommen:

circa 2000 m Kloben, circa 300 m 
Spaltholz, Stockholz nach Belieben, 
Pfähle 2 m lang.

Der Verkauf findet in der Nähe Bahn­
hof Schirpitz nachmittags 2 Uhr statt.

vuw e.

Gänzlicher Ausverkauf!
W e g e n  A u s g a b e  d e s  G e s c h ä f t s  - - - » , »

jedem annehmbare» Preise, hauptsächlich
T r i c o t k l e i d c h e n  u n d  G a r d i n e n

s h r d a »  I V

Jakobsstraße 17.

D lüeiu  grossvs IZLgvr D
A  verren-, Konkii'msnllen- uns Knaben-ünrügen A
E  will ich umzugshalber zu außergewöhnlich billigen Preisen ausverkaufen, v  
^  Meine gesammte Ladeneinrichtung ist billig zu verkaufen. ^

K  Ii/!areu8 v a u m g a r l, Breitest. 4, D
H ,  vom I. Ju n i d. I .  ab Altftädtisch.r Markt 28.

Wer sich

gesunde und kräftige Kinder
aufziehen will,

der wird auf nachfolgende Mittheilung 
aufmerksam gemacht:

Erste Sendung

stcrWrtk Dmlinilih
ist eingetroffen und die Flasche ä 13 
P f. zu haben bei Bäckermeister lVI. 8rore- 
pari8ki, Gerechtestraße 6, Bäckermeister 
8vb^arr, Brombergerstr. und ^.2ippan, 
Heiligegeiststraße.

Den Empfang
P a r i s e r  M o d e l l h ü l e .

sowie sämmtlicher Neuheiten der Kaison zeigeergebenst au.
Empfehle Damen- und Kindrrhüte in A M - bekannt "W8 

geschmackvollster Ausführung zu billigsten Preisen.
SIlnn» Nnvk Jnh I lnn Nsimlr«,

AliftSdiischer Markt 12.

R und-E ichen,
^Eichen-Bohlen, Bretter und Kantholz jeder Länge und Stärke

billigst bei

V lm v r  L  L a u n ,
Bauqeschäft u. Holzhandlung, Dampfsäge, Hobel- u. Spundwerk,

I k o r n ,  C u l m e r - C h a u s s e e  4 9 . ____________

Am 9. Mai 1893: Zi-Hnng der
18^ 8 t6 l 1iN6 I- ?f6»-l!6-!.0ll6PI6. ?

1  Hauptgewinne je eine besvannte Equipage und in Summa 13« Pferde. 8
Preis des Loses 1 Mark, 11 Lose — 10 Mark.

Am 17. «nd 18. M a 7 l8 9 S : Ziehung der ^
R n h m csh allen -A otler ic . k

leistet sind.
, L 200V0, 3 ä  I0000, Z ^ o o ^ s  ülloo, I5ä3000, ^

Preis des Loses 1 Mark auch gegen Briefmarken, 11 Lose — 10 Mark ß- 
empfiehlt und versendet das General-Debit

O u r l  I l 6 i n t 2 6 ,
Jeder Bestellung sind 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliste beizufügen.

Ich wohne jetzt
Gerstenstr. !0 , Ecke der Gerechteustr.

Bestellungen bitte ich 1 Treppe oder im 
Cigarrenladen b. Herrn abzugeben

Hochachtungsvoll

D k .  L 1 6 6 I N 9 . N N )
l i l a v i e r d t t v i e r  nnä

R o h e i s
ZG7- stein Weichseleis) "WW

liefern unseren geehrten Abonnenten frei 
ins Haus; außerdem täglicher Verkauf von 
3Vr bis 6Vs Uhr morgens in unserem 
Eishause, Fischerstr.» und im Geschäfts­
lokale zu jeder Tageszeit.

T h o rrrer R o h e isw erk e  von

? 1 o r 2  L  M 6 ^ 6 v .

Sterilisirte Dauermilch
für Kinder und Kranke wird auf Ver­
langen nach jeder westpreußischen Bahn­
station geliefert.

A l l e i n v e r k a u s s ü r T h o r n :
bei Herrn Bäckermeister Iliax LrorepsnskI, 

G erechtestraße 6 .
Ik . k l v l i i »  in  G ru p p e .

I n  Drückenhos bei Briesen ist ver­
käuflich:

D r a u n e v M a l l a c h .
5" groß, für ein Gewicht von ca. 160 
Pfund, geb. in England im Jahre 
1888 v. Limestone v. d. Polly v. Pompay.

Der Wallach ist gut geritten, sehr 
ruhig und hervorragender Springer.

»irbs
angenommen.

werden zum waschen, 
färben, m odernisiren 

8okoon L Llranov,8ka.

Z ur Fastenzeit
offerire:

Neue Salzheringe L 10 Pfd.-Faß je 3Mk., 
1f. Krathrringe ä 10 Pfd.-Faß je 3 Mk. 50, 
ff. Delikateßheringe 4 Ltr.-Dose 4 Mk., 
frisch geränch. Küchlinge Postkiste 3 Mk. 

Alles frank- Postnachnahme.
j. loskph, Greifswald a./Ostsee.
LMarienburger Geldlotterie. Häupt­
e l  gewinne 90000, 30000, 15000 Mk., 
Ziehung am 13. April. Originallose ü. 3 
Mk. 25 Pf., halbe Antheile L 1 Mk. 75 Pf. 
Außerdem empfehle ich hierzu Antheile L 
10 Pf., 11 Stück für 1 Mk., worauf man 
im günstigen Falle für 10 Pf. 1500 Mark 
gewinnen kann.

L r i » 8 t
Lotteriekomptoir» Seglerstrahe 30.

Porto und Liste 30 Pf.________

W M -  S e i - s i l e l l s .  - W U
Rothklee,Weitzklee.Kleeabgänge,Thymothee, 
Wicken, Erbsen, Hafer, Gerste, Lupinen 
offerirt billigst

^1. 8 » K a iL .

8älMr-NtM
für Gymnaftum und Mittelschule in 
allen Farben vorräthig, empfiehlt billigst

0 . « H n x .
Freitag auf dem Fischmarkt

trifft ein: hochfeiner lebender pa. 
reiner A G ^ Lach» "WW beim

Fischer Vlkmlvvskl.
Am 21. d. M ts. ist mir eine 

dunkelbraune Stute (linkes 
uqe fehlt) entlaufen.
Gegen event! Unkosten abzugeben bei 

Gastwirth kustze, bezw. Nachricht. 
G r e m b o c z y n ,  den 22. März 1893. 

plotrovski, Eigenthümer.

Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend zeige ergebenst an, daß ich jetzt

B a d e r s t r . 7  - W »
im Hause des Herrn wohne.

llei-i-en- unä KnabknanrUge
werden nach wie vor in meiner Werkstätte, 
sowie auch R ep ara tu ren  für C ivil und 
M ilitä r  zu äußerst billigen Preisen ange­
fertigt. Um gütigen Zuspruch bittet 

Hochachtungsvoll
n .  V o p s la lk , Schneidermeister.

<^eine Wäsche, auch Gardinen, letzt, auch 
O ereme, w. sauber u. ohne Chlor gewa­
schen u. geplättet von Frau karlnilrke, 
Brombergervorstadt Mittelstraße 4 parterre. 
Bestellungen auch per Postkarte erbeten.

Freitag den 24. d. M.
IVM M VÜ! mit DM- hochfeinem
Schweizer- und Tilsiter - Käse.

Stand auf dem Alten Markt.
kli. fAvid«!- aus Bromberg.

Guten kräftigen M tagslisch
empfiehlt außer dem Hause von 50 Pf. an 

8eIi8iKk,AveI»t, Breitestr. 35, 
im Hause der Herren 0. ö. vieirioli L 8okn. 

Auf Wunsch frei ins Haus.
FL ochinnen, Stuben-, Küchen-, Hans- 

und Kindermädchen rc. mit guten 
Zeugnissen erh. Stellung b. hyh. Lohn durch 

Miethsfrau kalkovvska, Hundestr. 9.

kii, Lihrliiiz, ' L
sich melden beim Uhrmacher tt. l.. l(unr, 

Thorn, Neuer Markt Nr. 12.

2 Lehrlinge
stellt ein ^nv«pj, Maler,

Bäckerstraße 47.

K e h r l i n g e
verlangt lodannes Llogau, Klempnermeister.

Gin tüchtiger
A M -  K u t s c h e r  - H W

zuni sofortigen Eintritt gefncht
<1«Ii»»sr8tr»88v 8.

Kräftigen

G  a r t e n  b u r s c h e n
sucht 8Ü88n»r»1I», Gärtner,

Birkenan bei Tauer.
iLin Lokal, zu Knrean» sich eignend, 
'L/ ist zum 1. April zu vermiethen.

Alb. früngsl, Reust. Markt 24. vt.
Daselbst ist ein S opha und eine große 

M arquise umzugshalber zu verkaufen.
Ml^öbl. Zimmer m. Beköst. vom 1. April 

z. verm. Tnchmacherstr. 4, 1 Tr.
Zwei gut möblirte Zimmer

sind zu vermiethen Katharinenstraße 3 part.
Eine herrschaftliche

Wohnung
ist in meinem Hause Kromberger Vorstadt 
Mr. 13 vom April zu vermiethen.

tZ herrschaftliche W ohnungen hat zn
^  vermiethen Bromb. Borst. Dsuten.

Eine freundliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Allst. Markt Nr. 27.

(TT^ie Wohnung Krombergerstraste 
Ur. 6 4 , 3 Zimmer, Balkon, Entree, 

welche Fräulein bewohnt,
an der Pferdebahnhaltestelle gelegen, ist zum 
1. April cr. zu vermiethen.

vaviä ß/Ianou8 l.ewin.
sL in  möbl. Vorderzim m er ist mit a. ohne 
^  Beköst. zu verm. Strobandstr. 15, 2 Tr.
2 möbl.Zim. m.Burschengel. z. verm. Bankstr.4.

Zimmer nebst Zub. u. Balkon z. verm. 
^  Hohestr. 9. Zu erfr. Nr. 7.

8 e M M e r ^
ll. 8vkultr, Renkt. M ark t 18.

Ulanen- und Mellinstraße
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim­
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

Davill klarous l-evvin.
ILUrre W ohnung, welche bisher Herr 
^  Steuerausseher bewohnte, von
sof. zu verm. konobancjl, Schillerstr. 9.

Wohnung mit Burslhengklaß
von sofort zu vermiethen Bachestr. 13.

M a 8 d e n A . d . M . M s . 6 ^ ! 2 W  

Znstr.- u. B e f - O l  in III.
Allgemeiner deutscher Schulverei«

Ortsgruppe Thorn.
Freitag den 24. M ärz abends 8 Uhr

im Hotel „Thorner Hof":
N e r v e n  a b  e n d .

Der Borstand.
8ponnsge!-8i'auei'ei.

F r e i t a g  den 24. März:
Große musikalische Unterhaltung,

sowie Auftretennerschiedener Künstler 
Spezialitäten) u. a. Auftreten des vor­
züglichen Jongleurs und Lampen - Equm 
bristen Me. 86villo, sowie des Kraft-Stuhl' 

Balanceurs IV! e. lobn.
Zu diesem wirklich genußreichen Abem 

ladet ergebenst ein
____________ O . I t e v k s e l K l r i x e r .

A t c l i e v
für Zimmer-Dekorationen voll

L u r o L ^ l c o ^ v s l L i )
Thorn, Gerberstr. 18,

empfiehlt sich zur prakt. Ausführung voll 
Festsälen, Speisezimmern, Wohn- 

Kneipzimmern, Treppenhäusern und Flures 
sowie zur Anfertigung

INOÄSL I»«» UI»»Ll

T  ^ i r m 6 n - 8 c w l l l 6 i '  Ä
und wetterfester Facadenanstriche.

Spezialität:
Malereien im Geschmack des jetzt so belieb» 

gewordenen
U M "  k lo e e o e o 8 t i l8 __

unter Zusicherung streng reeller Bedienung 
und müßiger Preise.

iek/ff^nlmerstr
^  und Kai

r .  2 6  ein gut möbl. ZimM^ 
und Kab. für 15 Mk. zu vermietheN'

WWV° Wohnung,
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen.

IV. ttoeble, Mauerstraße 3 6 ^
^ellerlolraiitäten, als Werkstätte geeignet, 

zu vermiethen Koppernikusstraße 4l^  
E in  m öb l Zimmer z. v. Gerstenstr. 1 4 ^ :
Möbl. Zim. zu verm. Eoppernikusstr. 3 9 ^  
^ k l e i n e  Fam ilienwohnungen nebst M 
O  behör zu vermiethen.

vorokarät, Fleischermstr., Sckillerstr^

Ein möbl. Vorder-Zimmer
zu vermiethen Elifabethstr. 14 II T r ^  
K le in e  A ofrvohnnns vom 1. April 

vermiethen. 96 Mk. Tuchmacherstr^
O u l m e r s t r a s s e  IV r. S :

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen ü. 2 Sfin 
bell, Küche, Keller und Bodenkammer gleic»
zu vermiethen.____________ k>. M ak ler^ .
^ n  dem Hause Kachestraste 0 ist oatt 

sofort Hochparterre eine M ohnunö 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Kücd  ̂

im dritten Stock eine Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör und 

im ersten Stock eine herrschaftlich  ̂
Wohnung von 6 Zimmern, Badestube rc. 
zu verm. Näh. Elifabethstr. 20 im Comptoir̂  
Ein möbl. Zim. z. verm. Gerberstr. 2 3 ^

> « b > ,  A m « :
O irlm erstratze 11^

ist die jetzt von Herrn Major Lebmiät 
bewohnte dritte Etage sofort oder 
vom 1. April zu vermiethen.

tZ Stuben nebst Küche
^  Gerstenstr. 14 I.______

zu vermiethen 
Wwe. k>oä!.

3 . U la x v -
bestehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen- 
Zu erfragen bei Bäckermeisters. 82626pau8w, 
Gerechtestraße Nr. 6.________________

S e g l e r s t r a t z e  2 8  ,
ist in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
schönen Zimmern und Heller Küche an ruhig^ 
Miether für 250 Mk. pro anno sofort -N
vermiethen._____________ 8 . llirsobfelch^.
/Lt erstenstraste 16  eine KellerrvohriuriS 
^  zu vermiethen. Kucke, Gerechtestraße^: 
IL ine W ohnung, bestehend aus 5 ZiM-, 
^  Küche und Zubehör, zu vermiethen.

« o i-O lin rü lt. Sckillerstr. 9 ^
3Zimm.,Küche u. Zub.v. 1.4.Bäckerstr.5

IL I .  m ö k lL id lv s  L r i n n i e r
Daselbst Logis nebst Beköstigung. Mauer- 
straße 22 links 3 Treppen.__________

T ägiicizer K a len d er .
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Hierzu Lotterie-Gewinnlifte.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


